
Rates für Praktisches Christentum VOIN Juli 1937 iın Oxftord. Alle Mitgliedskirchen
des ÖRK stehen noch heute ın dem VOT Jahren eingeleiteten Prozeß der Rezep-
ti1on der Beschlüsse dieses „ökumenischen Konzils In spe”. Die Arbeitsgruppe der
Kommission für Glauben und Kirchenverfassung über „Die Bedeutung der Konzile
der Alten Kirche für die ökumenische Bewegung“ sagt VOIl der Unabgeschlossenheit
des Rezeptionsvorgangs: „Diese bleibende Oftenheit ist sowohl für die einzelnen
Kirchen als auch für ihre Gemeinschaft In der Sökumenis:  en Bewegung nicht 11UT
1ne Aufgabe, sondern auch 1ne Verheißung. enn 1Ur indem s1e diesen Prozeß
lebendig erhalten, kann einer kritischen gegenseltigen Rezeption der alten
und auch der NeUeTen Konzile und damit auch AAn Überwindung kontessioneller
Spaltungen kommen.

Armin Boyens

DA FÜ GK  CHE ORSCHUN
STRASSBURG

Die Geschichte des Okumenischen Instituts, Straßburg, ist verbunden mit der
vierten Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes ın Helsinki. Hier konnte
Landesbischof Dietzfelbinger berichten, daß die Forschungsarbeit 1n Kopenhagen
begonnen habe, wobei die Teilnahme VON rel lutherischen eobachtern atı-
kanischen Konzil SOWI1e das Erscheinen des VO  — Prof Skydsgaard herausge-
gebenen Sammelbandes „Konzil und Evangelium“ eın sichtbares Zeichen nach
außen hin Das Weltluthertum hatte sich damit verantwortlich iın das Sku-
menische Gespräch eingeschaltet. Es War Prof Dr. Skydsgaard, Kopenhagen, der
ın Helsinki folgende 1ler Fragen stellte:

Wie erklären WIr den anderen, wer WITr selbst sind?
Wie verstehen WITr den anderen und WI1Ie stellen WIr ihn dar?
Sind WIr azu bereit, mit dem anderen diese doppelte Besinnung auf-
zunehmen? und

lassen?
Weshalb sollen WIr uns auf die Arbeit mi1t der Theologie anderer Kirchen e1ln-

Die Vollversammlung timmte der Errichtung einer „Lutherischen Stiftung tür
Ökumenische Forschung“ mit überwältigender Mehrkheit Über den Zweck die-
SCT Stiftung heißt ın ihrer Verfassung:

„Zweck dieser Stiftung ist A ZUr Wahrnehmung der ökumenisch-theologischenVerantwortung der lutherischen Kirchen beizutragen. Die Stiftung soll ihre Arbeit
durchführen durch
(D sachgemäße und kritische theologische Forschung, sowohl historischer WwWIie Te-matischer Art, auf Gebieten, ın denen christliche Kirchen 1n Dingen der Lehre

und Kirchenordnung sind und kontrovers-theologische Fragen be-
stehen.
Zu diesem Zweck ist s1e AASRM Berufung VON Forschungsprofessoren ermächtigt.

FOCB (b)
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(2) Abhaltung VO  — theologischen Seminaren und Konferenzen auf wissenschaft-_er Ebene.
(3) Kontakte und Gespräche mi1t Theologen aus anderen Kirchen,

a) i1ne unmittelbare Kenntnis ihrer lehrmäßigen Überzeugungen und theolo-
gischen Methoden erhalten,
das Verständnis des Evangeliums VON Jesus Christus und seiner ırche, Ww1ie

ıIn der lutherischen Reformation Neu entdeckt worden ist, vermitteln,
C) die Erkenntnis der christlichen Wahrheit durch solche theologischen Begeg-

NUunNgen vertiefen.
(4) Veröftentlichungen der Ergebnisse ihrer Forschungsarbeit und solcher Konferen-

zen und Gespräche.“
Als Sitz für das ÖOkumenische Institut wurde Straßburg gewählt. Straßburg hat

1ne wichtige ın der eschichte der Reformation gespielt. Schon damals War
eın Mittl  e zwischen den vers  iedenen reformatorischen Bewegungen. Heute hat

die Wwel theologische Fakultäten, 1ne protestantische mit Iutherischer und
reformierter Beteiligung und 1ıne katholische. Bei der Suche nach einer Umgebung,
ın der das Forschungszentrum ruchtbar arbeiten konnte, vers  iedene christliche
Iraditionen vertreten ‚Als lag der Gedanke nahe, daß Straßburg sich als eın
re  unkt für die drei großen Kontessionen der westlichen christlichen 1r
anbot

Straßburgs Geschichte ist durch die Beziehungen den beiden ändern Frank-
reich und Deutschland geprägt Seine Einwohner sprechen mit gleicher Geläufigkeit
Französisch und Deutsch. Bedingt durch ihre Lage der Grenze 7zwischen diesen
beiden ändern hat die tadt In Jüngster e1it Neu ihre Aufgabe entdeckt, auch auf
politischem Gebiet ausglei  end wirken. Dadurch öffnen sich gewiß auch Mög7
lichkeiten ür ıne breitere geographische Wirkung. In der Begegnung mit dem
heutigen Katholizismus, die zunächst die Hauptaufgabe für die Arbeit des For-
schungszentrums darstellt, ist der Kontakt mit dem erneuerten Katholizismus ın
Frankreich VOoOoNn großer Wichtigkeit. S0 gewinnt die geographische Lage auch iıne
Sökumenische Bedeutung. Und vielleicht kann gerade diese e+  adt; ın der der Ge-
danke eines vereinigten Europas viele überzeugte Anhänger hat, Anregungen
dafür geben, WI1IE sich Neue Wege für Zeugnis und inheit unter den Kirchen iın
einer sich wandelnden elt en lassen.

Durch seine Lage 1 erzen Europas ermöglicht Straßburg ıne chnelle Ver-
bindung mit einer großen Anzahl VON protestantischen und katholischen theola-
gischen Fakultäten Paris, Heidelberg, Tübingen, Freiburg und Basel, um 1Ur ein1ige

eNNeN, lassen sich el erreichen. An mehreren dieser Universitäten bestehen
ökumenische Institute, und wird sehr wesentlich se1n, mit ihnen CNHC Verbin-
dung aufzunehmen.

Im ersten tadium der Arbeit, das bis Z Vollversammlung des Lutherischen
Weltbundes ın Helsinki und dort ABn Errichtung der Lutherischen Stiftung für ÖOku-
menische orschung führte, galt die besondere Aufmerksamkeit der Beobachtung
des Vatikanischen Konzils Die Vertreter, die der Lutherische Weltbund als
Beobachter entsandte, wurden deshalb aus den ännern gewählt, die mit der
römisch-katholischen Theologie oder 1ın der Arbeit für die geplante
Stiftung standen.
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kine der Veröftentlichungen, die großes Interesse nter den nicht-römischen
Kirchen In der Vorbereitung auf die Fragen des Konzzils gefunden hat, ist das Buch
„Konzil und Evangelium“, das Voxn Prof Skydsgaard herausgegeben wurde und
Beiträge VON Theologen enthält, die in Ng Beziehung ZUT AÄrbeit der Stiftung
stehen. Als Fortsetzung sind wel weitere an erschienen „Dialog unterwegs’ ;
„Wir sind gefragt Antworten evangelischer Konzilsbeobachter“ ; beide an
auch englisch und französisch). Diese an vgeben bereits einen inweis auf das
Studienprogramm des Forschungsinstituts in Straßburg. aturlı ird die Begeg-
NUNg mi1t der römisch-katholischen Theologie keineswegs die einzige Perspektive
der Forschung leiben. S5ie ird aber doch bedingt durch das Konzil und dessen
Folgen für das theologische Leben innerhalb der YVanzZel heutigen ökumenischen
Bewegung erster Stelle in der Arbeit des Stabes stehen. Es braucht nicht be-
tont werden, daß viele Probleme, mit denen sich die Forschung befassen wird,
sofort weite Sökumenische Perspektiven öffnen werden. 50 wird diese Arbeit nicht
ohne Einfluß auf eın Gespräch mit der östlichen orthodoxen Theologie und
dem Anglikanismus leiben Sie ird erneut die oroßen Anliegen der Reformation
aktualisieren und zeigen, In welchem Sinn die Theologie der Reformation die est-
iche Theologie VOT Abwegen ewahrt hat; S1e ird aber auch bestätigen, daß ine
Erneuerung VON der Heiligen Schrift her Wesensverwandtschaften mnıit anderen Kir-
chen sichtbar werden äßt

Die Arbeit des Forschungszentrums wird durch das Kuratorium geleitet, dem
Kirchentftührer und Theologen VON internationalem Ruf angehören. Es steht unter
dem Vorsitz VOL Bischof Dietzfelbinger.

Das Kuratorium hat Prof Skydsgaard gebeten, die Leitung des Forschungspro-
gTamms übernehmen. Er ird den Stab entsprechend beraten und die Arbeit mi1it
ihm durchsprechen.

Ab September 1964 wurde Theol Dr. Vilmos Vajta als Forschungsprofessor
in den Forschungsstab nach Straßburg erufen. Ab August 1964 hat das ura-
tori1um Pastor Jean-Jacques Heitz Von der Kirche Augsburgischer Kontession 1
sa und in Lothringen Z Forschungsassistenten das Institut 1n Straßburgerutfen. Am ı. Aprıil 1965 trat der Berichterstatter se1n Amt als weiterer For-
schungsprofessor Institut unter gleichzeitiger Beibehaltung selines Lehrstuhls
der Augustana Hochschule Die Berufung eines dritten Professors iın das For-
schungskollegium ist erfolgt. Neben dem Forschungskollegium arbeiten bisher ler
Damen als Dolmetscherinnen und Sekretärinnen mit

Im Haus des Instituts sind schon zahlreiche Tagungen abgehalten worden, be-
sonders 1mM Rahmen VON Veranstaltungen des württembergischen bzw badischen
Pastoralkollegs und Vorträgen VON namhaften Theologen SOWI1e den Forschungs-professoren. Die erste orößere Tagung and VOIN 22.—26 Februar 1966 auf dem
Liebfrauenberg 1n der Nähe Straßburgs Die Tagung stand Nter dem Gesamt-
thema: Der theologische Dialog mit dem römischen Katholizismus nach dem

Vatikanischen Konzil. Über Teilnehmer verschiedener Kirchen aus Län-
ern nahmen der Tagung teil. Im August und September (18 %  —0
wurde erstmals eın Seminar für ökumenische Forschung abgehalten.

1966 wurde e1in dreisprachiges ahrbuch „Oecumenica“ VO  - den Forschungspro-fessoren herausgegeben.* Das ahrbuch 1967 ist 1m Druck
Rezension siehe in diesem Heft, 309 Die Red
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Neben diesen offiziellen Veröftentlichungen stehen die Veröftentlichungen desForschungskollegiums in Büchern und Zeitschriften. Die Studienarbeit der Zukunftezieht sich auf die Frage der Liturgie und des Gottesdienstes, auf das Problemdes Amtes und der Ekklesiologie und auf Geschichte und Praxis des Konziliarismusund OÖkumenismus. Im Blick auf diese Themen sind bereits srößere Forschungs-projekte ın Angriffdworden;: Teilausschnitte daraus werden In den Jahr-büchern des Instituts veröffentlicht werden. Natürlich geht auch Ns ıne reicheSkumenische Aktivität VO Institut aus SO 1st bereits einmal ein Ort der Be-
SEYNUNG zwischen der Kommission des Lutherischen Weltbundes und der römischen
Delegation SCWESCH, die gemeinsam über die Frage des katholisch-Ilutherischen Dia-logs verhandeln. Das Institut ist aber auch iın den Personen seiliner MitarbeiterStudienarbeiten und Kommissionsverhandlungen 1m Rahmen des Okumenischen
Rates der Kirchen beteiligt (lutherisch-reformiertes Theologengespräch, Kommissionfür die Erforschung der altkirchlichen Konzile)

Im Oktober 1967 ird ein Colloquium für Theologieprofessoren demGesamtthema „Dialog als theologische Methode“ stattfinden. Im Sommer 1968
wird e1in zweites Seminar über das TIThema „Evangelium und Sakrament“ gehaltenwerden. Eine umfassende Auswertung des Vatikanischen Konzzils iNter Beteili-
KUNg zahlreicher Fachleute ist vorgesehen und wird für die nächsten Jahre die WI1S-enschaftliche Hauptaufgabe des Instituts se1in.

riedrich Wilhelm Kantzenbach

DES ATHENÄGORAS VON NS  INOPEL
ALLE UND METROPOLITEN SEINES AMTSBEREICHES

Protokollnummer el

An Seine Eminenz, den Herrn Metropoliten Athenagoras VO  wn Thyatira und
Großbritannien, Xar VO  w} Irland, chweden, Norwegen und Malta, unNnseTrTen gCc-iebten Bruder und Mitdiener.
Na se1 miıt Eurer Eminenz und Friede Von Ott Wie Eure geliebte Eminenz

ZUr Genüge WIssen, geht die ökumenische Bewegung unter der Leitung des Geistes
der Liebe Christi,; der den Verstand und die Herzen der Gläubigen erleuchtet und
erwarmt, auf ihr Za und kein Hindernis veErIMAaAS mehr ihren triumphierendenZug dem Ziel aufzuhalten, das der Herr seiner Kirche gegeben hat ZUT ereini-
ZUNg, die sich 1m Empfang selnes kostbaren und teuren Blutes aus dem gleichenKelch rgalisieren wird

In dieser bedeutsamen Sache. schauen WIr 1n Liebe auf Simon Petrus 1m Alten
und ihm helfe, da das Netz zerreißen IO
Om, der seinem Bruder Johannes 1m anderen heiligen Boot zuwinkt, daß komme

Als natürliche Folge des Strebens und des Verlangens der Kirchen nach inheit
und des aufrichtigen und weltweiten Interesses, das für diese inheit bekundet wird,
ist der indruck entstanden, daß den Christen erlaubt sel, da zur Beichte gehenund das Abendmahl empfangen, ihnen eliebt, daß NSsere ortho-
doxen Christen römisch-katholischen Kirchen und ihren Geistlichen WI1Iie auch
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